
EIN GUTER START IN DER PFLEGE

Deutsch A2/B1 
in der Pflege

Sarah Micucci   Helga Würtz  
Mit Audio-

Dateien



C
om

p.
 b

y:
 R

.V
el

m
ur

ug
an

 
S

ta
ge

: P
ro

of
 

C
ha

pt
er

 N
o.

: 1
 

T
itl

e 
N

am
e:

 M
ic

uc
ci

P
ag

e 
N

um
be

r:
 1

 
D

at
e:

 0
5/

03
/2

02
1 

T
im

e:
 0

1:
22

:5
8

   Grundlagen der Krankenpfl egehilfe 1
          Aufgabe 1 
                  Sehen Sie das Foto an und sprechen Sie! 
 Was sehen Sie auf dem Foto? 
 Was macht die Pfl egehelferin? 
 Welche anderen Aufgaben hat ein Pfl egehelfer? 
 Wo kann man arbeiten?       

         In diesem Kapitel geht es um: 

Kompetenzfelder Pfl ege
   •   Pfl ege als Beruf  
  •  Nähe und Distanz in der Pfl ege
  •  Aktivitäten des täglichen Lebens (ATL)
  •  Einfl uss von Geschlecht, Lebensalter und soziokulturellem

Hintergrund auf die Pfl egehandlungen    
Wortschatz und Kommunikation
   •   Pfl egeberufe und Arbeitsorte  
  •  Über den Beruf sprechen
  •  Begrüßungen – verbale und nonverbale Kommunikation und

Interaktion    
Grammatik
   •   W-Fragen, Ja-/Nein-Fragen  
  •   Perfekt, Satzklammer         

    Tipp! 
    Da ist … / Das ist … / Ich 
sehe … 
 Die Pfl egehelferin / Der 
Pfl egehelfer … 
 Eine andere Aufgabe 
ist … 
 Ein Pfl egehelfer arbeitet 
… im Krankenhaus. / auf 
verschiedenen Stationen. 
/ in der häuslichen Pfl ege. 
/ …    
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1.1  Wortschatz – Pflegeberufe und Arbeitsorte

Pflegekräfte stellen sich vor. Lesen Sie.

„Guten Tag! Ich heiße Danny Aquino, und ich mache eine Ausbildung als 
Pflegehelfer in der ambulanten Pflege. Man sagt auch ‚häusliche‘ Pflege. Das 
heißt, meine Kollegen und ich fahren zu alten oder kranken Menschen nach 
Hause und unterstützen sie in ihrem Alltag. Wir helfen beim Essen, Waschen 
und Aufstehen. Manchmal wechsele ich auch Verbände oder gehe einkaufen. 
Die meisten Pflegebedürftigen sind nett und dankbar, aber man muss auch oft 
sehr geduldig sein.“
„Hallöchen, ich heiße Laura Wagner, und mein Beruf ist Pflegefachfrau mit 
Schwerpunkt Kinderpflege. Ich arbeite in einer Kinderklinik und kümmere mich 
dort um die Neugeborenen: füttern, wickeln, die Mütter unterstützen, vielleicht 
Medikamente geben. Das ist eine schöne Arbeit, denn nach einer Geburt sind 
meistens alle glücklich. Nur wenn ein Baby nicht gesund ist, ist das schwer und 
traurig für mich. Dann muss man die Eltern auch psychologisch unterstützen.“

„Hallo, ich bin Tayo Okeke. Ich arbeite als Pflegefachmann in der stationären 
Pflege in einem Krankenhaus. Auf der Station für Orthopädie und 
Unfallchirurgie betreue und versorge ich die Pflegebedürftigen, assistiere 
den Ärzten bei Untersuchungen und dokumentiere alles. Leider habe ich oft 
Rückenschmerzen, weil man viel heben und tragen muss. Aber die Arbeit mit 
Menschen gefällt mir, weil es nie langweilig ist.“

„Einen schönen guten Morgen! Mein Name ist Merve Aktaş. Ich bin 
Pflegemanagerin von Beruf und leite ein Altenwohnheim. Ich organisiere alles 
und habe viele administrative Aufgaben. Da hat man sehr viel Verantwortung, 
aber leider nicht so viel Zeit für die Bewohner. Und viele bekommen nur wenig 
Besuch … Wenn ich Zeit habe, spreche ich gerne mit den älteren Leuten. Dann 
freuen sich alle, und das mag ich.“

Ergänzen Sie die Informationen. Wie heißen die Pflegekräfte? Was ist ihr Beruf? Wo arbeiten sie? 
Und was machen sie dort?Vergleichen Sie dann im Kurs.

Name Beruf Arbeitsort Tätigkeiten
ambulante/ 
häusliche 
Pflege

Pflegefachfrau 
mit Schwerpunkt 
Kinderkrankenpflege

Tayo Okeke
organisieren, 
administrative 
Aufgaben; mit den 
älteren Leuten 
sprechen

Aufgabe 2
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             Haben Sie schon gearbeitet? Was ist/war Ihr Beruf? Wo haben Sie gearbeitet? Was haben Sie da 
gemacht? Sprechen Sie. 

        R E D E M I T T E L 
    Ja, ich habe schon (als Pfl egefachfrau / im Krankenhaus) gearbeitet. 
 Ich bin/war (Pfl egehelfer/Arzthelferin) von Beruf. 
 Ich habe (Menschen mit Behinderung) betreut und versorgt. / Ich habe mich um (Kleinkinder) gekümmert. 
/ Ich habe den (Pfl egebedürftigen / Pfl egern) bei (dem Essen / der Pfl ege) geholfen. / Ich habe den (Ärzten) 
assistiert. … 
 Ich habe noch nie (in der Pfl ege) gearbeitet. Ich hatte einen anderen Beruf. (Früher / Vor 10 Jahren / In 
meinem Heimatland) habe ich (als Verkäuferin / in einem Kindergarten) gearbeitet. … 
 Nein, ich habe noch nie gearbeitet.       

  Was möchten Sie in Zukunft machen? Welcher (Pfl ege-)Beruf interessiert Sie am meisten? 
( › Kap. 9, › Aufgabe 14 ) 

       R E D E M I T T E L 
    In Zukunft möchte ich (als Pfl egemanagerin / in der Altenpfl ege) arbeiten. 
 Am meisten interessiert mich der Beruf (Pfl egemanagerin).     

Aufgabe 3

    Tipp! 
    Informationen über Pfl ege-
berufe im Internet: 
  http://berufe.tv/ausbil-
dungsberufe/gesundheit/
pfl ege-und-therapie/
pfl egefachmann-frau/  
  http://berufe.tv/
ausbildungsberufe/
soziales-und-paedagogik/
altenpfl egehelfer-in/     
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Jede Arbeit hat schöne Aspekte, aber auch Herausforderungen. Lesen Sie die Texte in Aufgabe 2 
noch einmal. Was finden die Personen gut, was finden sie manchmal schwierig? Notieren Sie.

Danny Aquino findet es …

gut: Die meisten Pflegebedürftigen sind nett und dankbar.

manchmal schwierig: 

Laura Wagner findet es …

gut: 

manchmal schwierig: … und traurig, wenn ein Baby nicht gesund ist

Tayo Okeke findet es …

gut: 

manchmal schwierig: 

Merve Aktaş findet es …

gut: 

manchmal schwierig: 

Vergleichen Sie mit einem Partner. Sprechen Sie.

Zum Beispiel:

• Danny Aquino findet es gut, dass die meisten Pflegebedürftigen nett und dankbar sind.

• Laura Wagner findet es manchmal schwierig und traurig, wenn ein Baby nicht gesund ist.

Was finden Sie selbst gut in Ihrem Job? Und was finden Sie manchmal schwierig? Sprechen Sie.

die Kollegen  die Sprache / die Kommunikation  die Arbeit mit Menschen  die Arbeitszeiten  die 
Tätigkeiten / die Aufgaben  das Geld / die Bezahlung  der Chef  viel körperliche Arbeit

R E D E M I T T E L
In meinem Job finde ich (die Kollegen) gut. (Sie sind nett und helfen mir.)
In meinem Job finde ich (die Arbeitszeiten) manchmal schwierig. (Ich arbeite nicht gern in der Nacht.)
In meinem Job finde ich es gut, dass (die Kollegen nett sind und mir helfen).
In meinem Job finde ich es manchmal schwierig, dass (ich in der Nacht arbeiten muss).

Mini-Projekt

Welche anderen Berufe gibt es im Bereich Gesundheit und Pflege? Sammeln Sie im Kurs.

Aufgabe 4

Aufgabe 5
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Berufe raten! Wählen Sie einen Beruf, und schreiben Sie einen kurzen Text. Nennen Sie den Beruf 
nicht!

• Wo arbeitet die Person?

• Was macht sie dort, welche Aufgaben/Tätigkeiten hat sie?

• Mit wem arbeitet sie zusammen?

Zum Beispiel:

Die Person arbeitet im Krankenhaus.

Sie arbeitet auf allen Stationen.

Sie heilt Krankheiten und macht Pflegebedürftige gesund. …

Bilden Sie Kleingruppen. Eine Person liest ihren Text, die anderen raten den Beruf.

Zum Beispiel:

• Die Person arbeitet im Krankenhaus. …
▶ Ein Arzt?

• Ja, das stimmt! / Nein, das ist nicht richtig.

To protect the rights of the author(s) and publisher we inform you that this PDF is an uncorrected proof for internal business use only by the author(s), editor(s), reviewer(s), Elsevier and typesetter SPi. It is not
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1.2  Pflegesituation – Pflege als Beruf

Vokabular zum Text

die Berufsfachschule / -schulen

Pflegewissenschaften (PL.)
studieren

der Arzt / Ärzte der Physiotherapeut /
-therapeuten

die Hebamme /
Hebammen

der Logopäde / Logopäden

der Pflegebedürftige / -bedürftige der Angehörige / Angehörige

die Ausbildung / 
Ausbildungen

der Auszubildende 
/ Auszubildende (Azubi /Azubis)

To protect the rights of the author(s) and publisher we inform you that this PDF is an uncorrected proof for internal business use only by the author(s), editor(s), reviewer(s), Elsevier and typesetter SPi. It is not
allowed to publish this proof online or in print. This proof copy is the copyright property of the publisher and is confidential until formal publication.

These proofs may contain colour figures. Those figures may print black and white in the final printed book if a colour print product has not been planned. The colour figures will appear
in colour in all electronic versions of this book.
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Lesen Sie den Text.

Wege zum Pflegeberuf
Es ist 08:55 Uhr in der Berufsfachschule für 
Krankenpflegehilfe. Die Schülerinnen und Schüler 
kommen in das Klassenzimmer und setzen sich. 
Cristina López ist auch schon da. Sie ist 32Jahre alt 
und kommt aus Spanien, aus Valencia. Neben Cris-
tina sitzt der 23-jährige Reza Ahmadi. Die beiden 
Auszubildenden sind schnell Freunde geworden. 
Sie sprechen oft über die Arbeit und ihre Erfahrun-
gen in der Pflege.
Reza kommt aus dem Iran, aus Teheran. Dort lebt 
auch seine Familie. Reza hatte schon als Kind einen 
Traum: Pflegefachmann werden! Mit 21 Jahren ist 
er dann nach Deutschland gekommen. Er hat einen 
Deutschkurs gemacht und hat die Stufe B1 beendet. 
Jetzt macht er seit sechs Monaten die Ausbildung 
als Pflegehelfer. Sie dauert zwei Jahre. Danach will 
Reza noch eine Ausbildung zum Pflegefachmann 
machen. Und vielleicht kann er später auch Pflege-
wissenschaften studieren. Das ist sein Ziel.
Rezas Familie hat seine Pläne zuerst nicht so gut 
gefunden. Krankenpflege ist doch ein Beruf für 
Frauen! Aber Reza hat ihnen erklärt, dass dieses 
Berufsbild nicht mehr modern ist. Heute arbeiten 
auch viele Männer in der Pflege, das ist ganz 
normal! Jetzt ist Rezas Familie glücklich und stolz, 
denn Reza ist sehr fleißig und liebt seine Arbeit.

Cristina mag die Arbeit auch, aber Krankenpflege 
war nicht ihr Traumberuf. In Spanien hat sie als 
Erzieherin gearbeitet, aber sie war lange arbeits-
los. Die Ausbildung in Deutschland ist eine neue 
Chance für Cristina. Sie arbeitet gerne mit Men-
schen, und hier im Krankenhaus hat sie Kontakt 
zu Leuten in jedem Alter und in verschiedenen 
Lebenssituationen. Das sind Pflegebedürftige und 
Angehörige, aber auch viele Personen aus anderen 
Berufen, zum Beispiel Ärzte, Physiotherapeuten, 
Hebammen oder Logopäden. Außerdem hat 
Cristina viel Verantwortung, wenn sie die Pflege-
bedürftigen versorgt und betreut*. Sie sind oft 
sehr krank, und sie soll helfen, die Gesundheit zu 
fördern**. Das ist eine sehr wichtige Aufgabe, und 
es gefällt ihr sehr.
Manchmal ist Cristina noch unsicher, wenn sie 
mit Kollegen oder Pflegebedürftigen spricht. 
Aber jeden Tag lernt sie ein bisschen mehr und 
bekommt mehr Selbstvertrauen. Und alle mögen 
sie, weil sie immer freundlich und empa-
thisch*** ist.

* versorgen, betreuen = sich kümmern, für jemanden da sein
** fördern = verbessern, besser machen
*** empathisch sein = man kann Gefühle/Gedanken von 
anderen Personen erkennen und verstehen

Ergänzen Sie.

Hebammen  Angehörige  Ärzte  Berufsfachschule  Logopäden  Physiotherapeuten

1. Cristina López und Reza Ahmadi unterhalten sich in einem Klassenzimmer. Das Klassenzimmer ist in der
.

2. Im Krankenhaus sind viele pflegebedürftige Menschen. Aber auch viele  und Perso-
nen aus anderen Berufen.

3. Personen aus anderen Berufen sind zum Beispiel , , 
 oder .

Warum hat Cristina López viel Verantwortung? Schreiben Sie.

Aufgabe 6

Aufgabe 7

1

5

10

15

20

25

30

35

40

45
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Vokabular zum Dialog

Was passt? Verbinden Sie.

1 Prozesse und 
Maßnahmen

a Wenn Personen miteinander reden/kommunizieren, dann ist das 
eine ...

2 duzen b sich ausruhen
3 siezen c sich die Hände geben
4 Unterhaltung d freundliches Gesicht
5 Beziehungen e „Kommen Sie bitte nicht so nah. Ich möchte mehr ...“
6 Nähe f Man kann gute oder schlechte ... zu anderen Personen haben.
7 Distanz g Das muss man in der Pflege dokumentieren.
8 etwas behalten h „... zu anderen Menschen ist wichtig. Aber Distanz auch.“
9 kommunizieren i Zwei oder mehrere Personen reden miteinander. Sie …
10 Lächeln j „Wie geht es dir?“
11 Händedruck k etwas nicht weggeben
12 entspannen l „Wie geht es Ihnen?“

Verbinden Sie.

1. Aktivitäten des anleiter
2. Rücken Medizin
3. Praxis nahmen
4. Innere schmerzen
5. Maß täglichen Lebens

Aufgabe 8

Aufgabe 9
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Hören Sie den Dialog, und lesen Sie den Text.

Wege zum Pflegeberuf – Fortsetzung

Cristina López: „Guten Morgen, Reza!“
Reza Ahmadi: „Hallo Cristina! Wie war es auf der Station für Innere Medizin?“
Cristina López: „Gut, ich habe sehr viel gelernt! Nach der Schulwoche bin ich wieder dort. Aber die 

Arbeit ist auch oft ganz schön anstrengend. Man muss immer so viel beachten. Und 
alle Prozesse und Maßnahmen dokumentieren! Das ist schwierig für mich, auch weil 
ich noch nicht so perfekt Deutsch spreche. 
Und wie geht es dir? Du hast auf der chirurgischen Station gearbeitet, oder?“

Reza Ahmadi: „Ja, es war sehr interessant. Am Anfang hatte ich Rückenschmerzen, weil ich viel 
tragen und heben musste... Aber eine Kollegin hat mir gezeigt, wie ich meinen 
Rücken schone*. Jetzt geht es besser. 
Und manchmal haben weibliche Pflegebedürftige ein Problem, wenn ich beim 
Waschen helfe, weil ich ein Mann bin. Ich kann sie verstehen, aber es geht oft nicht 
anders. Ich erkläre dann die Situation und spreche freundlich mit ihnen.“

Cristina López: „Ja, Unterhaltungen und eine gute Beziehung sind sehr wichtig, das habe ich 
auch gemerkt. Aber man muss auch aufpassen. Letzte Woche habe ich mit einer 
sehr netten älteren Pflegebedürftigen gesprochen. Sie hatte große Angst vor der 
Operation, und ich wollte ihr helfen. Da habe ich gesagt, sie kann mich duzen und 
„Cristina“ zu mir sagen.“

Reza Ahmadi: „Das war doch sehr nett von dir!“
Cristina López: „Meine Praxisanleiterin* hat mir dann erklärt, das ist keine so gute Idee. Wir sollten 

auch ein bisschen Distanz behalten, das ist wichtig! 
Und man muss gar nicht immer mit Worten kommunizieren. Oft ist ein Lächeln 
oder ein Händedruck genug. Dann entspannen die Pflegebedürftigen und werden 
ruhiger.“

Reza Ahmadi: „Das stimmt. Weißt du, was wir heute im Unterricht machen?“
Cristina López: „Im Unterrichtsplan steht, wir sprechen heute über ATL – Aktivitäten des täglichen 

Lebens.“
Reza Ahmadi: „Aha. Da bin ich aber gespannt, was das ist.“
Lehrerin: „Guten Morgen, alle zusammen!“
* der Praxisanleiter /-leiter = Pflegefachpersonen. Sie zeigen Pflegeschülern, wie man Pflegebedürftige richtig pflegt.

** schonen = schützen, pflegen

Aufgabe 10
 Hörtext 1.1
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Die Rollen der Pflegenden. Was passt? Ordnen Sie zu.

Pflegende sind fremde Menschen für die Pflegebedürftigen.
Pflegende sind unterstützende Menschen für die Pflegebedürftigen.

Pflegende sind beratende Menschen für die Pflegebedürftigen.

Die Pflegenden unterstützen, wenn die Pflegebedürftigen etwas allein nicht können.

Die Pflegenden kennen die Pflegebedürftigen meistens nicht. Deshalb ist es wichtig, dass sie freundlich sind, 
aber auch ein bisschen distanziert.

Die Pflegenden beraten die pflegebedürftigen Menschen, das ist sehr wichtig. So wissen die pflegebedürfti-
gen Menschen, was gut für sie ist.

Aufgabe 12

Die 12 Aktivitäten des täglichen Lebens (ATL) von Juliane Juchli.Verbinden Sie.Aufgabe 11

1. Wach sein und schlafen
2. Sich bewegen
3. Sich waschen und kleiden
4. Essen und trinken
5. Ausscheiden
6. Körpertemperatur regulieren
7. Atmen, Puls und Blutdruck
8. Sich sicher fühlen und verhalten
9. Raum und Zeit gestalten – arbeiten

und spielen
10. Kommunizieren
11. Kind, Frau, Mann sein
12. Sinn finden im Werden, Sein, Vergehen
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   Pfl ege von Menschen mit Wahrnehmungs- 
und Bewusstseinsstörungen 7

Aufgabe 1

    Sehen Sie das Foto an, und sprechen Sie! 
Was sehen Sie auf dem Foto? Was machen die beiden Frauen? 
 Warum machen sie das? 
 Ist das eine Pfl egesituation? 
 Kennen Sie diese Situation aus Ihrer Ausbildung oder aus 
einem früheren Job? 
 Haben Sie schon Menschen mit Orientierungsstörungen 
gepfl egt? 
 Was haben Sie mit ihnen gemacht? Wie haben Sie sie 
unterstützt?       

                In diesem Kapitel geht es um: 

Kompetenzfelder
   •  Erkrankungen am Nervensystem (Demenz, Morbus Parkinson,

Schlaganfall)  
  •  Veränderung des Bewusstseins und Umgang mit verwirrten

Menschen  
  •   Verwirrtheitsprophylaxe    
Wortschatz und Kommunikation
   •  Orientierung im Krankenhaus: auf Station, Räume, Möbel,

Institutionen  
  •  Beobachtung und Unterscheidung von Bewusstseinszuständen
  •   Sinnesorgane    
Grammatik
   •  Lokale Präpositionen mit Dativ
  •   Indirekte Fragen         

    Tipp! 
    Da ist … / Das ist … / Ich sehe … 
 Die beiden Frauen ..., weil … 
 Ja, ich denke, das ist eine Pfl egesituation, weil ... 
 In der Pfl ege gibt es oft solche Situationen, zum Beispiel ... 
 Ja, ich kenne diese Situation aus … 
 Ja, Ich habe schon mal / schon oft Menschen mit Orientierungsstörun-
gen gepfl egt. 
 Nein, ich habe noch nie Menschen mit Orientierungsstörungen gepfl egt. 
 Wir haben/sind … 
 Ich habe sie bei … unterstützt.    
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7.1  Wortschatz – Orientierung im Krankenhaus: auf Station, Räume, 
Institutionen

Auf Station. Hören Sie das Gespräch, und schreiben Sie die fehlenden Informationen.Aufgabe 2

 Hörtext 7.1
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Patientenzimmer

Hören Sie noch einmal, und kreuzen Sie an: richtig oder falsch?

richtig falsch
Im Pflegedienstzimmer hängt auch der Dienstplan. □ □
Hoa kann ihre Sachen in der Teeküche lassen. □ □
Schutzkleidung, Medikamente und Dokumente findet man im Stationszimmer. □ □
Für die Patienten gibt es Einbett-, Zweibett- und Mehrbettzimmer. □ □
Im Geräteraum sind die Pflegematerialien, im Pflegearbeitsraum die 
Pflegewagen.

□ □

Was ist wo? Ordnen Sie zu. Ergänzen Sie auch die Dinge aus Aufgabe 2.

Mikrowelle  Kühlschrank  Wertsachen  abschließbare Schränke  Tisch  Computer, 
Telefon  Stationsleitung  Stationsarzt  Infusionsständer  Desinfektionsmittel  Pflaster 

Einmalhandschuhe  Nadeln, Röhrchen  Besucher  Trennwand

Arztzimmer: 

Patientenzimmer: 

Teeküche: 

Pflegedienstzimmer: 

Stationszimmer: 

Pflegearbeitsraum: 

Geräteraum: 

Umkleide: 

Aufenthaltsraum: 

Aufgabe 3
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Welche anderen Dinge gibt es in den Zimmern/Räumen? Ergänzen Sie.

Zum Beispiel:

• Im Patientenzimmer gibt es auch Nachttische. Und Stühle!

▶ Und in unserer Teeküche ist auch ein Herd mit Ofen und ein Getränkeautomat.

Allgemeine Institutionen und Räume im Krankenhaus. Was bedeuten die Symbole? Kennen Sie 
die Wörter? Ergänzen Sie die Vokale, und vergleichen Sie mit Ihrem Partner.

1. die _nf_rm_t__n 2. die P_t__nt_n-
Aufnahme

3. die N_t__fn_hm_ 4. die _DV (Elektroni-sche
Datenverarbeitung)

5. die K_p_ll_ (kleine
Kirche)

6. die Verwaltung/ 
_dm_n_str_t__n

7. die C_f_t_r__ 8. der _p_r_t__ns-Saal
(OP)

Kennen Sie weitere Institutionen, Räume und Dinge im Krankenhaus? Sammeln Sie an der Tafel.

Zum Beispiel:

• Die Intensivstation!

• Und der Ultraschall-Raum. Und der fürs Röntgen!

Wählen Sie eine Institution oder einen Raum, und schreiben Sie 3 bis 5 Sätze. Nennen Sie nicht 
den Namen, aber beschreiben Sie: Was passiert dort? Wer ist dort? Welche Dinge kann man dort 
finden? Bilden Sie nun Kleingruppen. Lesen Sie Ihre Beschreibung vor. Die anderen raten, was 
gemeint ist.

Aufgabe 4
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7.2  Pflegesituation – Veränderung des Bewusstseins und Umgang mit 
verwirrten Menschen, Erkrankungen am Nervensystem

Vokabular zum Text

Frau Özcan ist verwirrt. 
(Jemand ist verwirrt.)

der persönliche Gegenstand /
Gegenstände 
→ Hilfe zur örtlichen Orientierung 

jemanden (nicht) erkennen sich einhaken gestützt gehen berühren; die (vertraute)
Berührung / Berührungen

der Kalender / Kalender 
→ Hilfe zur zeitlichen Orientierung 

freundliche Zuwendung und
Unterhaltung  → Hilfe zur
persönlichen und situativen
Orientierung

Die fremde Umgebung ist verwirrend. 
(Etwas ist verwirrend.)

das (Toiletten-)Schild / Schilder 
→ Hilfe zur örtlichen Orientierung
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Lesen Sie den Text.

Frau Özcan sucht ihr Zimmer
Es ist 19.00 Uhr, und auf der internistischen 
Station im Krankenhaus wird es langsam ruhig. 
Plötzlich hört Cristina López eine Patientenklingel. 
Sie geht zum Patientenzimmer und klopft an die 
Tür. Als sie reingeht, sieht sie eine alte Dame im 
Nachthemd. Daneben steht Herr Atayev, er hat auf 
die Klingel gedrückt. Er sagt, dass er die Frau nicht 
kennt, aber sie möchte sich in sein Bett legen! 
Die Frau sagt, dass sie kurz auf der Toilette war 
und jetzt weiterschlafen will. Cristina redet ruhig 
mit der Frau. Sie erklärt ihr, dass sie nicht in ihrem 
Zimmer ist. Sie möchte mit ihr zusammen das 
richtige Zimmer suchen. Aber als Cristina der alten 
Dame ihre Hand geben möchte, guckt die Frau sie 
böse an. Sie geht zum Bett und legt sich hin.
Da hört Cristina ihre Kollegin rufen. Sie kommt mit 
einem weiteren Pfleger in das Zimmer. Der Pfleger, 
Oliver Hartmann, arbeitet auf einer anderen 
Station und sucht schon länger nach der älteren 
Dame. Sie heißt Frau Özcan und ist 84 Jahre alt. 
Frau Özcan leidet an Alzheimer-Demenz. Durch 
diese Krankheit ist sie oft verwirrt. Sie ist seit drei 
Tagen im Krankenhaus, und die fremde Umgebung 
macht ihr Angst und ist verwirrend. Der Pfleger 
sagt, dass Frau Özcan manchmal Probleme mit der 

Orientierung hat und sie dann ihr Zimmer nicht 
mehr findet. Auf seiner Station gibt es große Schil-
der an der Toilettentür. Das hilft Frau Özcan bei 
der örtlichen Orientierung. Neben ihrem Bett hat 
sie auch persönliche Gegenstände: ein Foto von 
ihrer Tochter und ein Bild, das ihre Enkelin gemalt 
hat. Das hilft ihr, das richtige Bett zu finden. Jeden 
Tag gucken die Pfleger mit ihr auf einen Kalender 
auf dem Stationsflur und auf die Uhr. So weiß sie, 
welches Datum und wie viel Uhr es ist. Das ist eine 
Hilfe zur zeitlichen Orientierung.
Oliver Hartmann ist froh, dass es Frau Özcan gut 
geht und dass sie nicht verwirrt vor dem Kranken-
haus auf der Straße sitzt. Das ist gestern passiert. 
Er geht zu der alten Dame und redet freundlich 
und klar mit ihr. Er begrüßt sie mit ihrem Namen 
und sagt ihr, wie er heißt. Diese freundliche 
Zuwendung und Unterhaltung hilft ihr bei der 
persönlichen und der situativen Orientierung. Frau 
Özcan lächelt. Sie erkennt den Pfleger. Jetzt merkt 
sie, dass sie hier falsch ist. Er nimmt ihre Hand, 
und sie kann sich einhaken und gestützt gehen. 
Durch die vertraute Berührung fühlt sie sich sicher. 
Zusammen gehen sie zurück zu ihrem Zimmer.

Richtig oder falsch? Kreuzen Sie an, und schreiben Sie.

richtig falsch
Frau Özcan ist auf der falschen Station. □ □
Frau Özcan ist oft verwirrt, weil sie Diabetes mellitus hat. □ □
Die Uhrzeit und ein Kalender helfen Frau Özcan bei der zeitlichen Orientierung. □ □
Frau Özcan möchte Cristina López nicht die Hand geben. Aber Oliver Hartmann gibt sie ihre Hand. 
Warum? Haben Sie eine Idee? 
Sie 
weil 

Aufgabe 5
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Vokabular zum Dialog

Welche Orientierungs-Hilfen gibt es? Schreiben Sie die Titel unter die Nummern 1 bis 4, und 
ordnen Sie die Orientierungs-Hilfen zu.

ein Bild neben dem Bett  auf den Kalender gucken  auf die Uhr gucken  die Pflegebedürftigen 
mit Namen anreden/begrüßen  den eigenen Namen sagen  freundliche Zuwendung  freundliche 

Unterhaltung  die Hand geben/nehmen/halten  sich einhaken  Mahlzeiten (Frühstück, 
Mittagessen, Abendessen)  Toiletten-Schild  Zimmernummer  persönliche Kleidung neben/auf dem 

Bett  freundlich und klar reden  Verständnis für die Situation zeigen  den Pflegebedürftigen die Angst 
nehmen

Es gibt die Hilfe zur:

1. ö  Orientierung:

ein Foto neben dem Bett

2. z  Orientierung:

3. p  Orientierung:

4. s  Orientierung:

Aufgabe 7
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Hören Sie den Dialog, und lesen Sie den Text.

Frau Özcan sucht ihr Zimmer – Fortsetzung
Einen Tag später hat der Pfleger Oliver Hartmann wieder Dienst. Er unterhält sich mit Frau Özcan.
Oliver 
Hartmann:

„Hallo Frau Özcan. Ich bin es, Oliver Hartmann, Ihr Pfleger. Erinnern Sie sich an mich?“

Frau Özcan: „Natürlich erinnere ich mich an Sie! Schön, dass Sie da sind! Muss ich jetzt ins Bett?“
Oliver 
Hartmann:

„Nein, Frau Özcan. Wissen Sie, wie viel Uhr es ist? Sehen Sie, hier an der Wand hängt eine 
Uhr. Es ist erst 17 Uhr am Abend. Gleich gibt es Abendessen.“

Frau Özcan: „Das ist gut, ich habe Hunger. War meine Familie heute hier?“
Oliver 
Hartmann:

„Ja, Ihre Tochter hat Sie heute besucht. Sie kommt jeden Tag zusammen mit Ihrer Enkelin. 
Hier ist ein Foto von Ihrer Tochter.“

Frau Özcan: „Natürlich, die war ja heute hier! Ich freue mich immer sehr, wenn ich die beiden sehe! 
Dann geht es mir immer gut!“

Oliver 
Hartmann:

„Das glaube ich! Wissen Sie auch, welcher Tag heute ist?“

Frau Özcan: „Ja, Donnerstag. Ich sehe das hier auf meinem Kalender.“
Oliver 
Hartmann:

„Genau, das ist richtig!“

Frau Özcan: (weint plötzlich) „Ich muss ganz dringend auf die Toilette. Aber die ist weg! Sie war 
genau hier, und jetzt ist sie weg! Was soll ich denn jetzt machen?“

Pfleger 
Oliver 
Hartmann:

„Keine Angst, Frau Özcan. Ich weiß, wo die Toilette ist. Wir gehen jetzt zusammen dahin. 
An der Tür hängt ein großes Schild. Ich zeige es Ihnen. Wollen Sie meinen Arm nehmen 
und sich einhaken? Dann kann ich Sie gut stützen.“

Frau Özcan: „Ja, danke. Ah ja, an das Schild auf der Toilettentür kann ich mich erinnern …“

Aufgabe 8
 Hörtext 7.2
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7.3  Kommunikation – Orientierung im Krankenhaus: Patientenzimmer 
und Möbel, Sinnesorgane, Beobachtung und Unterscheidung von 
Bewusstseinszuständen

Orientierung im Krankenhaus: Patientenzimmer und Möbel

Patientenzimmer. Welche Möbel und Dinge gibt es dort? Suchen Sie, und ordnen Sie zu. Schreiben 
Sie im Singular und Plural.

Q Z P W N U A I H D S V M P

Y E P F L E G E B E T T T F

F U F I Q B T Z U K I E C T

E J L E S E L A M P E A U R

R I E Q X R Y N B R W L O E

N V G W A B U D S G S H B N

S F E G H E R X V B T C U N

E I W T Z T C B G R U E Q V

H N A C H T T I S C H K J O

E R G I M T B N F G L O U R

R V E G P I L M N D G I H H

N K N G F S C H R A N K D A

R T I O K C W X F Z B S O N

Y V L I C H T R U F I E X G

Welche Dinge gibt es noch in dem Bild? Sprechen Sie.

Zum Beispiel:

• Es gibt auch ein Fenster.

• Und da ist auch eine Vase mit Blumen.

Aufgabe 13
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